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      Lucian ging zwischen den hohen Sandsteinsäulen in Richtung des Lichts, das in der Ferne schimmerte. Ein heißer, trockener Wind wirbelte vom Ausgang herein und trug Staubschichten mit sich, die seit Jahrzehnten, wenn nicht gar Jahrhunderten oder länger, nicht aufgewirbelt worden waren. Von jenseits des Ausgangs hörte Lucian das dumpfe Dröhnen von tausend oder mehr Stimmen. Wo auch immer das Raum-Zeit-Portal sie hingebracht hatte, es war ein Ort mit vielen Menschen.

      Er hielt etwa zwanzig Schritte vom Ausgang entfernt an. »Seid bereit. Für alles.«

      Serah blieb neben ihm stehen. »Solange wir es nicht wieder mit einem Lavabasilisken zu tun bekommen, komme ich klar.«

      »Ein Lavabasilisk ist höchst unwahrscheinlich«, sagte Fergus.

      Serah seufzte. »Warum musst du alles, was ich sage, so wörtlich nehmen?«

      Fergus blieb stumm, während die Gruppe durch den offenen Torbogen des Tempels nach draußen blickte. Das helle Licht verwandelte sich in staubige Berge in der Ferne, zusammen mit einigen roten Steintürmen. Mehr konnte Lucian nicht erkennen, zumindest nicht von seinem Standpunkt aus. Es war eine Stadt in der Wüste. Die einzige Wüstenstadt, die Lucian kannte, war Kalm in der Wüste von Psyche. Sie konnten aber unmöglich dort sein, denn die Wahrscheinlichkeit, dass zwei Kugeln auf derselben Welt existierten, war unüberwindbar gering. Außerdem waren die Berge in der Ferne viel zu niedrig, um die Berge des Wahnsinns zu sein.

      Es gab nur eine Schlussfolgerung, die Sinn ergab: Sie befanden sich auf einer völlig neuen Welt, einer Welt, die von der Menschheit kolonisiert worden war.

      Mira stellte sich neben ihn. »Sohn, wir müssen da nicht rausgehen. Könntest du nicht einfach... dieses Portalding von dir benutzen, um uns hier rauszuholen? Es macht keinen Sinn, uns für nichts zu gefährden. Wir haben bekommen, wofür wir gekommen sind.«

      Seine Mutter hatte einen Punkt, aber jedes Mal, wenn er nach der Kugel der Dynamik gefühlt hatte, hatte er sie spindelwärts über die Welten hinweg gespürt. Es gab keine Möglichkeit zu sagen, wie weit spindelwärts, aber ihr nächstes Ziel, Mako, lag in den Spindelwärts-Grenzwelten. Wenn sie Glück hätten, müssten sie vielleicht gar nicht weit reisen.

      »Lass uns erst sehen, wo wir sind. Wenn wir nach Mako wollen, könnte dieser Planet näher dran sein als jeder andere, den ich kenne. Wenn es gefährlich wird, kann ich immer noch ein Portal erschaffen, um uns hier rauszuholen.«

      Mira wirkte nicht überzeugt. »Wenn du meinst.«

      »Atembare Atmosphäre«, sagte Fergus und nahm zur Sicherheit einen tiefen Atemzug. »Hätte uns inzwischen umgebracht, wenn nicht.« Er hustete wegen des Staubs.

      »Du klingst, als würdest du gleich sterben«, sagte Serah.

      »Normale Schwerkraft auch«, fuhr er fort und ignorierte Serah. »Diese beiden Dinge allein grenzen es nicht wirklich ein.«

      Serah öffnete ihr Tablet. »Hey, wir können das hier und jetzt klären. Das GalNet wird uns genau sagen, wo wir sind!«

      »Stell sicher, dass es nur empfängt«, sagte Fergus. »Wir wollen unsere Position nicht verraten.«

      »Ich bin kein Idiot. Außerdem habe ich Privatsphäre-Software installiert.«

      »Das ist keine Garantie.«

      Ihre Augen verengten sich auf dem Bildschirm. »Hm. Ich kann mich hier nicht mal mit dem GalNet verbinden. Grenzt das es weiter ein? Du weißt doch Bescheid, Fergus.«

      »Irgendwo abgelegen. Mehr kann ich nicht sagen. Aber nach dem Klang dieser Menschenmenge zu urteilen, klingt es sicher nicht abgelegen...«

      Lucian ging bereits auf die weit geöffnete Schwelle zu. Es hatte keinen Sinn, Vermutungen anzustellen, wenn sie die Dinge herausfinden konnten, indem sie einfach nach draußen gingen. Er war sich seiner selbst absolut sicher und wusste genau, dass nichts da draußen ihm schaden konnte. Er besaß jetzt sechs Kugeln. Trotzdem musste er sich daran erinnern, vorsichtig zu sein. Es brauchte nur eine Kugel, einen Moment der Unachtsamkeit, um alles zu verlieren.

      »Bleibt einfach in meiner Nähe«, sagte er. »Ich kann uns leicht genug hier rausholen. Falls es nötig sein sollte.«

      Niemand protestierte, als er die Schwelle überschritt. Nichts hätte ihn auf das vorbereiten können, was er sah.

      Er stand am oberen Ende einer Treppe, die aus der Seite eines roten Berges gehauen war, und unter ihm jubelte eine Menschenmenge von Tausenden. Hinter den Menschenmassen erhob sich eine goldene Stadt, gefüllt mit Türmen, Brücken, Tempeln und Minaretten, die in einem Tal inmitten vergoldeter Berge lag, die im Licht der heißen Wüstensonne glänzten. Ein paar Raumschiffe schwebten am Himmel, alle in seine Richtung gewandt, als würden sie ihm die Ehre erweisen. Es war, als wäre er ein Held oder so etwas.

      Ein solcher Empfang war das Letzte, was er erwartet hatte, und ergab absolut keinen Sinn. Woher hatten sie gewusst, dass er so herauskommen würde? Und warum bejubelten sie ihn?

      Die anderen standen neben ihm und nahmen den Anblick in sich auf, während der Wind an ihren Magiermänteln zerrte. Lucian umklammerte seinen Fokus, um seine Nerven zu beruhigen. Erst jetzt bemerkte er die Dutzenden Priester, die sie umgaben, alles alte Männer mit langen Bärten und Roben in verschiedenen Farben. Bevor er wusste, was geschah, näherten sie sich mit Schalen duftenden Öls, vielleicht Myrrhe, nach dem holzigen Geruch zu urteilen, der in der Luft lag. Bevor Lucian protestieren konnte, besprengten sie sein Gesicht mit dem Zeug und murmelten dabei Sakramente mit leisen Stimmen.

      »Hey«, sagte er und wischte sich über das Gesicht. »Hört auf damit!«

      Zum Glück schien das Öl nicht schädlich zu sein. Das seltsame Ritual war nach wenigen Sekunden vorbei, danach nahmen die Priester ihre früheren Positionen am oberen Ende der Treppe wieder ein und ließen Lucian verwirrter zurück als je zuvor.

      Ein Priester blieb jedoch zurück. Er war ein älterer Mann mit einem Kranz aus grauen Haaren, der makellose weiße Gewänder trug, die das Licht der Sonne über ihm reflektierten. Er strahlte ein breites Lächeln aus, als wäre Lucian ein lange verschollener Sohn. Lucian wollte ihn gerade fragen, was zum faulenden Henker hier vor sich ging, als der Mann seine ledrigen Arme hob, wie zur Segnung.

      »Gepriesen sei der Eine! Die Versiegelten Türen des Tempels des Lichts haben sich geöffnet. Gemäß der Prophezeiung ist der Letzte Messias gekommen!«

      Die Wangen des Mannes zitterten vor Eifer. Alles, was Lucian tun konnte, war, überrascht zu blinzeln. »Letzter Messias?«

      »Ja«, sagte der alte Priester mit großer Begeisterung. »Du bist die Erfüllung unserer Gebete. Du bist gekommen, genau wie der Hohe Prophet es vorhergesagt hat! Die Versiegelten Türen haben sich geöffnet, und der Tempel des Lichts ist dunkel geworden.«

      Lucian blickte auf die Menschenmenge. Als ob sie seine Zweifel bemerkt hätte, brüllte die Menge ihre Zustimmung.

      »Ich verstehe nicht. Ich soll dieser... Letzte Messias sein?«

      »Ja«, sagte der Priester. »Wie vom Hohen Propheten Sharo Khalin vorhergesagt: Wenn die Versiegelten Türen des Tempels des Lichts sich öffnen, wird der Letzte Messias kommen und er wird ein Zeichen der Gunst des Einen sein. Wenn der Tempel des Lichts dunkel wird, wird der Letzte Messias den Kreuzzug des Einen gegen die Dunkelheit anführen. Denn nur mit dem Wunder wird der Letzte Messias die Auserwählten des Einen retten.« Der Priester blinzelte vor tiefer Ergriffenheit. »Mehr als fünf Standardjahrzehnte haben wir auf die Erfüllung dieser heiligen Worte gewartet. Von den Gründungstagen des Heiligen Zions an sagte der Hohe Prophet, sie würden zu seinen Lebzeiten wahr werden. Niemals schwankte er! Niemals wurde er erschüttert. Viele zweifelten, aber jetzt ist er bestätigt! Der Eine ist bestätigt. Letzter Messias, sei willkommen im Heiligen Zion! Die Priester des Einen, zusammen mit der Heiligen Stadt und dem Hohen Propheten selbst, stehen bereit zu dienen!«

      Bei diesen Worten verbeugte sich der ältere Mann königlich, und seinem Beispiel folgend taten es auch die Dutzenden anderen Priester, deren farbige Roben im Wüstenwind wehten. Dem Beispiel ihrer Meister folgend, taten es auch viele Menschen in der Stadt unten gleich, wobei die meisten nur lauter jubelten.

      Lucian erkannte sofort, dass es unmöglich sein würde, das Missverständnis aufzuklären. Während der langen Ausführung des Priesters hatte dieser ein entscheidendes Detail verraten. Sie befanden sich auf Zion, dem Machtzentrum des Einistischen Glaubens. Häufiger wurden sie als Gläubige bezeichnet. Ihr Hoher Prophet, Sharo Khalin, war eine Macht, die in den Welten ebenso gefürchtet wurde wie die Piratenkaiserın Zheng Yang.

      Es gab keine Möglichkeit für Lucian, die Wahrheit darüber zu sagen, wer er war. Die Einisten von Zion hassten die Magier und machten sie für die meisten, wenn nicht alle Übel der Welten verantwortlich.

      Das ließ ihm keine andere Wahl, als so zu tun, als wäre er dieser Letzte Messias, zumindest bis er mehr erfahren hatte. Und wer weiß? Wenn der Hohe Prophet sein Kommen vorhergesagt hatte, hatte diese Prophezeiung vielleicht tatsächlich etwas zu bedeuten. Alles, woran Lucian interessiert war, war ein Raumschiff zu finden, das schnell genug war, um sie in angemessener Zeit nach Mako zu bringen. Er wusste nicht, wie viele Tore es von Zion aus waren, aber es war sicherlich näher als von Volsung.

      »Eure Hingabe ist... zur Kenntnis genommen«, sagte Lucian zu dem Priester. »Nur eine Frage. Woher wisst ihr, dass ich der Letzte Messias bin und nicht einer meiner Freunde hier?«

      Der Mann runzelte die Stirn und schien sich unsicher zu sein. »Nun, du warst der Erste, der heraustrat. Willst du damit sagen, dass du nicht der Letzte Messias bist?«

      »Nein, ich bin es. Ich war nur neugierig.« Bevor der Priester noch mehr sagen konnte, fuhr Lucian fort: »Dieser Hohe Prophet. Wo genau ist er?«

      »Du wirst ihn bald treffen. Wie er es versprochen hat, ist der Lichtschleier, der den Tempel umgab, verschwunden. Als sie dieses heilige Zeichen erkannten, versammelten sich alle in der Stadt, um die Erfüllung der Prophezeiung von Sharo Khalin zu bezeugen. In dem Wissen, dass die Worte des Hohen Propheten wahr sind, haben die Priester des Einen die Prozession vorbereitet, die dich zu ihm führen wird. Er ist in der Großen Kathedrale des Heiligen Zion.«

      »Du hast einen Lichtschleier erwähnt?«

      Der Mann runzelte die Stirn, als ob Lucian über dieses Zeichen nicht unwissend sein sollte. »Warum, der Lichtschleier! Seit den frühen Tagen Zions stieg eine große Säule aus Strahlen vom Gipfel des Berges Zion auf, direkt dort hinter dir. Als dieses Licht erlosch, öffneten sich die Versiegelten Türen. Wie vom Mund Sharo Khalins selbst verkündet, ist es das Zeichen des Letzten Messias. Das Zeichen der Letzten Tage. Wir haben alles für den Kreuzzug vorbereitet. Du bist mit der Gabe gekommen, mächtiger als jeder Prophet des Einen Glaubens zuvor.«

      Anstatt weitere Fragen zu stellen, wagte Lucian einen kleinen Psionisch-Bindenden Dualstrom, um die Gedanken des Mannes zu verstehen. Zusammen mit den Informationen des Mannes fügte er schnell die Teile zusammen. Er war nicht nur ein Erlöser, sondern er sollte auch über magische Kräfte verfügen. Das war es, was dieser Priester mit »der Gabe« meinte. Dies verwirrte Lucian, denn für die Gläubigen gab es keinen größeren Feind als einen Magier. Aber er erfuhr auch, dass einige unter der Priesterschaft des Einen Zugang zu Magie hatten. Sie nannten es nur »die Gabe«. Lucian erfuhr all dies und mehr während der kurzen Dauer des Gedankenstroms. Er verstand nicht, wie es in ihre Theologie passte, ob sie es vor ihren Anhängern verbargen oder was sie überhaupt mit abtrünnigen Priestern taten. Vielleicht würden all diese Fragen später beantwortet werden.

      Woran Lucian sich sicher war, war, dass dieser Lichtschleier mit seiner Aneignung der Kugel der Dynamik zusammenhing. Die Sicherung der Kugel musste den Schleier zum Verschwinden gebracht haben. Dieser Schleier ähnelte den Auren, die die anderen Orakel umgeben hatten, Schleier, die durch die Magie der Kugel selbst erzeugt wurden. Die Schleier schützten die Kugeln vor Eindringlingen und den Verwüstungen der Zeit. Jedes Mal, wenn Lucian eine Kugel gesichert hatte, war die Magie, die das Orakel schützte, verschwunden. Er war sicher, dass es hier nicht anders war. Der Tempel hinter ihm, zusammen mit dem Berg, der ihn beherbergte, musste bis vor wenigen Stunden ein bemerkenswerter Anblick gewesen sein.

      Aber es blieb noch die Frage, wie Sharo Khalin überhaupt Lucians Ankunft vorhergesagt hatte. Natürlich ergab nur eine Antwort Sinn. Trotz der Schmähungen des Hohen Propheten gegen Magier war es wahrscheinlich, dass er selbst einer war. Mit dem Aspekt der Psionik könnte er Lucians Ankunft prophezeit haben, obwohl eine Prophezeiung von solcher Genauigkeit bedeuten würde, dass Khalin ein mächtiger Magier war.

      Natürlich könnte Lucian das nie mit Sicherheit erfahren, es sei denn, er traf ihn, was nicht unbedingt etwas war, das er tun wollte.

      Er öffnete eine Psionische Verbindung zu Fergus. Was denkst du? Sollten wir einfach von hier verschwinden?

      Nun, ich würde es mir zweimal überlegen. Zion ist nur vier Tore von Mako entfernt. Volsung sind sieben. Eine Reise von Volsung würde doppelt so lange dauern. Näher als hier kommen wir nicht. Diese Leute beugen sich vor dir. Vielleicht wäre es nicht allzu schwierig, ein Schiff zu bekommen. Scheint das Mindeste zu sein, was sie für ihren Messias tun können.

      Lucian verstand, worauf er hinauswollte. Er wandte sich wieder dem Priester zu. »Der Hohe Prophet ist in dieser Großen Kathedrale, richtig?«

      Der Priester lächelte freundlich. »Ja. Komm. Alles ist vorbereitet. Du wirst natürlich die Prozession anführen, zusammen mit deinen Gefolgsleuten. Der Hohe Prophet wartet am Ende.«

      »Ich bin keine Gefolgsfrau«, sagte Mira. »Ich bin seine Mutter.«

      Der Priester schien darüber überrascht zu sein, als ob jemand so Heiliges wie der Letzte Messias keinen Elternteil haben könnte. In seinem Kopf könnte Lucian direkt aus dem Äther selbst hervorgegangen sein.

      »Also, was meinst du mit Prozession?« fragte Serah. »Ist das eine Parade oder so? Wird es Feuerwerk geben? Musik? Tänzer?«

      Nur Lucian war einer Antwort des Priesters würdig, etwas, das Serah verärgerte, was man daran erkennen konnte, wie sie aggressiv eine Haarsträhne aus ihrem Auge blies.

      Lucian öffnete eine Verbindung zu ihr. Entschuldige. Ich muss meine Rolle spielen.

      Natürlich, Eure Heiligkeit. Erwarte nur nicht, dass ich deine Stiefel lecke.

      Scheint, als trügen sie hier Sandalen.

      Nichts Gutes kam je von Sandalen.

      Ist das ein Sprichwort aus Psyche oder so?

      Es ist ein Serah-Sprichwort. Pass auf, Auserwählter. Sonst sind wir alle tot.

      Bereits führten die Priester Lucian die Treppe hinunter, und die anderen hatten keine Wahl, als zu folgen.
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      Die Luft war heiß und trocken, die Sonne brannte in Lucians Nacken. Nach allem, was passiert war, war er einfach müde. Die Wahrheit war, dass er sich von seinem Kampf mit diesem seltsamen Schatten noch nicht erholt hatte. Er wusste nicht, wie er das einordnen sollte.

      Doch er musste das beiseitelegen, um Sharo Khalin vom Oneistischen Glauben gegenüberzutreten und vielleicht sogar ein Raumschiff von ihm zu ergattern. Je schneller sie von diesem Wüstenklumpen weg wären, desto besser.

      Er war nur halb anwesend, als er seinen Platz auf der automatisierten, offenen Kutsche am Fuß der Treppe einnahm. Sie war gerade groß genug, um ihn und seine Begleiter zu transportieren. Sobald sie eingestiegen waren, rollte sie langsam von den Stufen des Tempels des Lichts weg, begleitet vom Jubel der Menge. Ein Energieschild wurde mit einem Summen aktiviert, stark genug, um alle außer den schwersten Waffen abzulenken.

      Als sie die breite Promenade entlangfuhren, gesäumt von Dattelpalmen und überschattet von hohen Steingebäuden, drängte, winkte und jubelte die Menge, die nur von einer Reihe karminrot gewandeter Priester mit batteriebetriebenen Schocklanzen und Schildpacks zurückgehalten wurde. Von ihrer schlanken Stärke, ihren stoischen Gesichtsausdrücken und den einheitlich kahlen Köpfen her vermutete Lucian, dass sie eine Art Kriegerklasse waren. Vielleicht sogar Kriegermönche.

      Im Schatten der Straße war es kühler, aber Lucian hielt seinen Fokus bereit, um zu streamen, falls dies eine ausgeklügelte Falle sein sollte. Trompeten schmetterten und Trommeln dröhnten, während Luftschlangen und weiße Rosenblätter von oben herabwirbelten. Einige der Knospen landeten sogar auf Lucians Schultern und Kopf. Lucian fragte sich, wie sie durch den Energieschild gelangt waren, bis ihm einfiel, dass ein Energieschild nur ausgelöst wurde, wenn ein Objekt schnell genug darauf traf.

      Als er nach hinten schaute, sah er weitere Kutschen. Die ersten trugen die weißgekleideten Priester, die sie empfangen hatten, während die nächsten Kutschen Priester in verschiedenen Farben enthielten: Grün, Blau und Gelb schienen am häufigsten vertreten zu sein. Hinter ihnen marschierten noch mehr der karminrot gewandeten Krieger, alle mit Schocklanzen bewaffnet. Es gab sogar große, schwerfällige Bestien mit steinartiger Haut und langen Rüsseln, die wie eine komprimierte Version eines Elefanten aussahen.

      Lucian lehnte sich zu Fergus, der zu seiner Rechten stand, in der Annahme, dass er mehr über die Oneisten wissen würde als jeder andere. »Weißt du etwas über diese Prophezeiung?«

      Fergus' Gesicht blieb stoisch, als er den Kopf schüttelte. »Ich weiß nicht viel über die Wege der Gläubigen, außer den Grundlagen. In den letzten fünfzig Jahren haben sie sich auf Zion niedergelassen. Von hier aus haben sie eine Art Basis gebildet, Wurzeln geschlagen und ihre Religion in die weiteren Welten verbreitet. Sie hatten damit einigen Erfolg, soweit ich weiß. Ihre Überzeugungen sind hauptsächlich eine Verschmelzung der alten abrahamitischen Glaubensrichtungen, die nach den Klimakriegen des späten 21st Jahrhunderts in Vergessenheit geraten sind. Derselbe Gott, nur ein einfacheres System von Geboten, das eine größere Anzahl von Menschen ansprechen kann.« Er blickte auf die umliegenden Gebäude und Menschenmengen. »Ihr Gott wird der Eine genannt. Du kannst es dir als der eine und einzige vorstellen. Und dieser Ort kann nur die Stadt Zion sein, die Hauptstadt des gleichnamigen Planeten.«

      »So viel habe ich mir gedacht. Mir ist klar, dass wir hier näher an Mako sind als irgendwo sonst, aber es gefällt mir nicht. Ich habe auf dem Weg nach Volsung eine Gläubige kennengelernt. Sie hat mir genau gesagt, was die Gläubigen von Magiern halten. Dies ist wahrscheinlich der gefährlichste Ort in allen Welten für uns.«

      »Also kein Streaming?« fragte Serah von seiner linken Seite.

      »Nicht, bis wir ein funktionierendes Schiff gefunden haben. Ich habe auch die Gedanken dieses weißgewandeten Priesters gelesen. Einige dieser Oneisten können streamen. Es ist irgendwie Teil ihrer Religion, wie eine Geheimgesellschaft. Wir sollten auf der Hut sein.«

      »Im Ernst?« fragte Mira. »Sie sind diejenigen, die Magier am stärksten verfolgen!«

      Zum Glück war die Umgebung so laut, dass es keine Möglichkeit gab, dass sie belauscht werden könnten. Wenn es an Bord Elektronik gegeben hätte, die sie hätte abhören können, hätte Fergus Lucian sofort alarmiert.

      »Erwarte nie, dass die meisten Religionen irgendeinen Sinn ergeben«, sagte Fergus.

      »Verdammt«, sagte Serah. »Nun, hoffentlich bemerken sie meine Haut nicht. Dieser Umhang eignet sich gut, um mich zu bedecken.« Sie nickte in Richtung der Straßen. »Und wie es aussieht, bin ich in guter Gesellschaft.«

      Lucian sah, was sie meinte. Die meisten Frauen waren von Kopf bis Fuß in dunkler, schlichter Kleidung verhüllt und ließen nur ihre Gesichter und Hände unbedeckt. Nur Serahs Hände hatten eine auffällige Färbung. Wie auch immer, Lucian machte sich keine Sorgen darüber. Wenn ihr jemand deswegen Ärger machen sollte, würde er es mit ihm zu tun bekommen.

      Lucian war erleichtert, als sie die letzte Strecke erreichten, eine Allee, die in einer langen, breiten Treppe aus rotem Stein endete und zu einer riesigen Kathedrale im neogotischen Stil führte. Das Gebäude hatte hohe, rechteckige Türme, die in den hellblauen Himmel ragten, jeder von ihnen läutete siegreich mit Glocken. Die dichte Menschenmenge endete am Fuß der Treppe, und eine Reihe weißgewandeter Priester sowie karminrot gewandeter Kriegermönche mit Schocklanzen säumte den Aufstieg. Ganz oben stand ein einzelner Mann in prächtigen weißen Gewändern. Für Lucian schien er fast zu leuchten, obwohl das auch an der hellen Sonne liegen mochte, die von oben schien.

      Die Kutsche rollte zum Stillstand, ihre Seitentür öffnete sich. Die Menge donnerte, als Lucian ausstieg und die Treppe hinaufging, gefolgt von den anderen. Die karminrot gewandeten Krieger, jeder mit kampferprobtem Gesicht, verloren nicht ihre Konzentration, als Lucian hinaufging. Lucian stieg schnell hinauf, um den Hohen Propheten zu erreichen, der sie wie ein Adler betrachtete, der sein Reich begutachtet.

      Als Lucian den Gipfel erreichte, wehte eine trockene Brise, überraschend kühl von den Bergen her. Der Hohe Prophet stand allein auf der großen Veranda vor der Großen Kathedrale. Er war von kleiner Statur, mit kahlem Kopf und stark runzeliger Haut und dunkelbraunen Augen, die tief in seine eigenen zu blicken schienen. Dieser Blick hätte ihn einst erschüttert, aber Lucian hatte sich weiterentwickelt und hatte keine Schwierigkeiten, dem Mann in die Augen zu sehen.

      Wenn Lucian sich an seine Geschichtsstunden erinnerte, war der Hohe Prophet des Oneistischen Glaubens kurz nach dem Magierkrieg an die Macht gekommen, als der Hass auf Magier am heißesten brannte. Sharo Khalin hatte dieses Feuer über fünf Jahrzehnte geschürt, und unter seiner Führung hatten sich die Gläubigen zu einem so mächtigen politischen Block entwickelt. Und jetzt waren sie unabhängig von der Liga und bereit, für ihre Autonomie zu kämpfen. Und mit den Schwärmern, die von den Spurwärts-Sternen her eindrangen, konnte die Liga absolut nichts gegen den Machtanspruch des Hohen Propheten unternehmen.

      Als er ihm von Angesicht zu Angesicht gegenüberstand, war Lucian sicher, dass Sharo Khalin nicht nur ein Magier war, sondern ein beeindruckender. Um ihn herum war eine unbestreitbare Aura ätherischer Macht, wie Lucian sie nur bei Transcend White, Ansaldra, Vera und sogar Xara Mallis gespürt hatte. Das an sich war ziemlich überraschend. Zu erfahren, dass er ein Magier war, war eine Sache, aber einer von ungewöhnlicher Stärke? Lucian würde vorsichtig vorgehen müssen.

      Er musste daran denken, dass er alle jederzeit mit einem schnellen Raum-Zeit-Stream von hier wegbringen konnte. Selbst wenn Lucian technisch gesehen mächtiger wäre als Khalin, war der Hohe Prophet zweifellos gerissen. Mehr noch, er erkannte sicherlich auch, was Lucian war, ebenso wie seine Freunde. Sollte es ihm gefallen, könnte er jeden Menschen auf dieser Welt gegen sie aufbringen, Letzter Messias hin oder her.

      Aber diese Frage schien weit von Sharo Khalins Gedanken entfernt zu sein. Er lächelte geheimnisvoll, bevor er sich zur Menge umdrehte und seine Hände hochhob. Die Menschen brüllten wie ein Wesen, der Klang prallte trotz des weiten, offenen Raumes auf Lucian ein. Lucian blickte hinunter auf das Meer von Menschen, halb verdeckt vom Staub, den die Parade aufgewirbelt hatte. Da mussten Tausende sein. Vielleicht sogar Zehntausende.

      »Lasst uns von diesen Massen weggehen, Bruder«, intonierte Sharo Khalin, als ob er eine Predigt hielte. »Der Eine weiß, dass wir viel zu besprechen haben.«

      Lucian erkannte, dass er zumindest vorerst mitspielen musste. »Nichts würde mir mehr gefallen, Hoher Prophet.«

      Der Hohe Prophet neigte den Kopf und führte Lucian zu den Türen der Großen Kathedrale. Einige der karminrot gewandeten Kriegermönche fielen hinter ihnen ein. Lucian wusste, dass er sich nervös hätte fühlen sollen, dem Hohen Propheten an einen unbekannten Ort zu folgen. Soweit er wusste, wurde er in eine Falle geführt. Aber vorerst musste er mehr erfahren.

      Die Kühle der riesigen Kathedrale brachte Erleichterung von der heißen Sonne, und die Feuchtigkeit der Luft erinnerte ihn an die Höhlen von Psyche. Als die schweren Steintüren sich schlossen, wurde der Lärm der Menge vollständig ausgesperrt.

      »Komm, lasst uns am Altar beten«, sagte der Hohe Prophet. »Der Eine war höchst gütig, den Letzten Messias in unserer Stunde der Not zu senden.«

      Lucian hatte Fragen, aber er beschloss, vorerst mitzuspielen. »Natürlich. Alles, um das Licht des Einen voranzubringen.«

      Der Hohe Prophet gab ein zahnloses Lächeln. »Deine Frömmigkeit ist... bemerkt, Messias. Du bist das Licht, das verheißen wurde. Derjenige, der die Versiegelten Türen geöffnet hat, gemäß der Prophezeiung. Die Zeit des Gerichts ist nahe.«

      »Natürlich«, sagte Lucian mit Leichtigkeit. »Der Eine richtet alle, aber diejenigen, die den Pfad der Unschuld gehen, haben nichts zu fürchten.«

      Lucian wusste nicht, warum er das gesagt hatte, aber er wusste auch, dass es aus dem Einen Buch stammte, der Schrift, auf der die gesamte oneistische Religion basierte. Er hatte das Eine Buch in seinem Leben nie gelesen und dennoch hatte er es zitiert, als ob er es von vorne bis hinten kennen würde. Sogar der Hohe Prophet blinzelte überrascht über das Zitat.

      Lucian erkannte, woher der Gedanke gekommen war. Er hatte unwissentlich die Kugel der Psionik benutzt, um Sharo Khalins Gedanken zu lesen, der dasselbe gedacht hatte. Er trennte die Verbindung sofort. Hoffentlich würde der Hohe Prophet nichts von dem Ausrutscher bemerken.

      »Unheimlich«, sagte Khalin. »Ich dachte genau dasselbe. Dass du meine Gedanken als deine eigenen kennst, ist ein Zeichen der Vorsehung des Einen. Wahrlich, du bist derjenige, den wir suchen.«

      Inzwischen hatten sie den Altar erreicht. Lucian kniete nieder, und Sharo Khalin folgte schnell seinem Beispiel. Lucian machte sich nicht die Mühe, die Augen zu schließen, sondern beobachtete stattdessen den Hohen Propheten. Der heilige Mann hatte die Augen geschlossen und betete intensiv fünfzehn oder mehr Minuten lang. Lucian hielt seinen Fokus, das Nächste, was er vom Gebet kannte. Er war sich der Kugeln bewusst und wie leicht es wäre, die Gedanken des Hohen Propheten zu analysieren und ein besseres Gefühl für die Dinge zu bekommen. Er könnte sein Tun verbergen, diesmal vorsichtiger sein.

      Das Risiko war jedoch zumindest für den Moment nicht notwendig. Es würde später eine Gelegenheit dafür geben.

      Schließlich stand der Hohe Prophet auf, und Lucian mit ihm.

      »Natürlich«, sagte Khalin, wandte sich ihm voll zu und zwinkerte beinahe, »weiß ich genau, wer und was du bist, Lucian Abrantes. Erst heute Morgen war dein Gesicht überall in den Nachrichtenfeeds zu sehen. Dein Bomber wurde zuletzt gesehen, wie er vor wenigen Stunden auf Chiron abstürzte. Und doch befindest du dich hier. Eine Unmöglichkeit.«

      »Durch den Einen sind alle Dinge möglich.« Lucian war froh, dass er an diese Antwort gedacht hatte, aber von der unbeeindruckten Reaktion des Hohen Propheten her klang sie wahrscheinlich in seinem Kopf brillanter als in Wirklichkeit.

      »Ja. So scheint es.« Khalin räusperte sich und sprach sanft. »Natürlich musst du wissen, dass wir Oneisten nicht grundsätzlich gegen den Gebrauch von Magie sind. Unter den Propheten, jenen, die die weißen Gewänder tragen, wird sie die Gabe des Einen genannt. Oder einfacher, die Gabe. Wir sind gegen den Gebrauch der Gabe durch jeden, der kein Prophet ist. Die Gabe ist die schöpferische Kraft des Universums, und sie ist das Gebiet des Einen und seiner Propheten. Wenn sie nicht für den Ruhm des Einen verwendet wird, wird sie zu Magie, einer heidnischen Perversion. Wir Propheten führen den Glauben, und die Prophezeiung hat bestimmt, dass auch du ein Prophet bist, Lucian Abrantes. Du hast die Versiegelten Türen des Tempels des Lichts von innen geöffnet, und sein herrliches Licht wurde gerade heute Morgen gelöscht. Und mehr noch, ich habe Flüstern vom Einen selbst gehört, dass du bald kommen würdest. Nach seinem Willen muss der Kreuzzug beginnen.«

      »Du hast gesagt, die Propheten könnten Magie benutzen. Ich meine, die Gabe. Das bedeutet, du kannst es auch.«

      »Ah. Aber das wusstest du bereits, nicht wahr?«

      »Ich wusste es. Ich wollte nur hören, was du sagen würdest.«

      Sharo Khalin gab ein schlaues Lächeln. »Ja, Lucian. Ich bin der Erste unter den Propheten des Einen. Der Auserwählte des Einen.«

      Der ältere Mann streckte seine Hände aus, und Elektrizität tanzte zwischen seinen Fingern.

      »Also benutzt du die Gabe nicht, wenn du nicht unter anderen Propheten bist? Es scheint, als würde das Geheimnis irgendwann durchsickern.«

      »Welches Geheimnis? Wir praktizieren die Gabe nicht offen, aber selbst wenn wir es täten, sehen die Anhänger des Einen Glaubens es lediglich als die Vorsehung des Einen, eine Gabe, die seinen frömmsten Dienern anvertraut wurde. Sogar das Eine Buch, Lucian, spricht davon. Ich gebe zu, dass unsere unwissendsten Anhänger den Unterschied nicht erkennen können. Magie ist ein Gräuel, aber wenn sie im Dienst des Einen verwendet wird, unter den Geboten des Einen Glaubens, verstärkt die Gabe nur den Ruhm des Einen.« Er nickte zurück zum Eingang der Großen Kathedrale. »Und was die Heiligen Krieger angeht, jene in den karminroten Gewändern, sie haben ein Schweigegelübde abgelegt. Sie werden nicht darüber sprechen, da sie nur mit ihren geschworenen Brüdern und den Propheten über ihnen sprechen können.«

      Lucian blickte zu den Heiligen Kriegern nahe dem Eingang der Kathedrale. Tatsächlich hatte keiner von ihnen während der gesamten Zeit, die er hier gewesen war, ein Wort gesagt.

      »Wir schätzen unsere Propheten sehr, Lucian Abrantes, wenn du mir erlaubst, deinen Vornamen zu verwenden. Wir benutzen unsere Heilige Gabe nur, wenn es die Gelegenheit erfordert, was recht selten ist. Wir alle sind gut in ihrer Anwendung ausgebildet.«

      Lucian erinnerte sich an Fergus' Aussage über Religion und Widersprüche. »Was passiert, wenn einer von euch ausfranst?«

      »Ein verdorbener Prophet ist falsch, vom Einen für seine Untreue bestraft. Du brauchst keine Angst zu haben, Lucian. Unsere Propheten werden regelmäßig auf Anzeichen von Verderbnis untersucht.«

      Er ließ den Punkt beiseite. »Propheten und Magier. Die Gabe und Magie. Selbst du musst zugeben, dass es verschiedene Namen für dieselbe Sache sind.«

      »Verwechsle niemals die Propheten mit den Magiern, Lucian. Magier sind vom Schatten. Und nur in der Erkenntnis der Erlösung durch den Einen kann ein Magier zu einem Propheten werden, einem Wesen des Lichts.«

      Lucian versuchte, sich nicht aus der Fassung bringen zu lassen durch Khalins Verwendung der Worte "Schatten und Licht". War es seine Einbildung, oder gab es einen wissenden und schelmischen Glanz in den Augen des Propheten? Aber der Schimmer verschwand, sobald Sharo Khalin zu den Vordertüren der Kathedrale blickte, wo Lucians Freunde von etwa zwanzig Heiligen Kriegern umgeben standen. Ihm wurde bewusst, wie exponiert sie waren, besonders seine Mutter, die nichts zu ihrer Verteidigung hatte außer der Seitenwaffe an ihrem Gürtel.

      »Was ist mit meinen Freunden? Würdest du sie als Propheten oder Magier betrachten?«

      »Da sie bei dir sind, Lucian, müssen sie sicherlich Propheten sein... per Voreinstellung. Die Pläne des Einen sind geheimnisvoll, und die Kenntnis seiner Wege ist weniger wichtig als die Reinheit des Herzens.«

      Lucian war froh, dass er zu dieser Schlussfolgerung gekommen war. Es wäre sonst ziemlich unbequem geworden, obwohl etwas Lucian sagte, dass der Hohe Prophet jede notwendige Regel biegen würde, um seinen Willen durchzusetzen, Religion hin oder her. »Du hast einen Kreuzzug erwähnt. Der Priester sagte, ich sollte ihn anführen. Ich habe das Memo nicht bekommen.«

      »Wir können die Details zu einem späteren Zeitpunkt besprechen. Der Kreuzzug wird bald beginnen. Sehr bald. Du hast die Prophezeiung des Letzten Messias erfüllt. Das ist alles, was notwendig ist. Als Propheten ist es unsere Aufgabe, die Schritte des Einen zu hören und hinter ihm herzufallen, wenn er vorbeimarschiert. So viele glorreiche Dinge waren am Werk, über Jahrzehnte. Die Kreuzritter haben sich bereits versammelt. Die Versiegelten Türen haben sich geöffnet, das letzte Signal, dass der Kreuzzug beginnen wird. Wir werden als Retter zur Erde zurückkehren und sie aus den Händen der Apostaten und Ungläubigen befreien. Bereits hat deine Hand den bösen Hegemon der Liga niedergestreckt und Chaos gesät. Der Eine hat uns diese Zeichen gegeben, und mehr, und uns wissen lassen, dass jetzt die Zeit für Handeln und tapfere Taten ist. Das schreckliche schnelle Schwert des Einen wird auf die Welten fallen!«

      Lucian hoffte, dass das nicht sofort geschehen würde, denn er brauchte ein Nickerchen. Es war schwer, seinen Drang zu gähnen zu unterdrücken.

      »Aber es fehlt dir an Nahrung und Schlaf«, sagte Sharo Khalin. »Du musst dich nur auf mich stützen für alles, was du brauchst. Als die Stimme Gottes spricht der Eine durch mich. Er hat mir noch nicht gesagt, auf welchen Pfad ich dich führen soll, aber er würde dich nicht hierher führen, wenn er keine Verwendung für dich hätte. Bis dahin bist du hier willkommen. Mehr als willkommen.«

      Als Lucian "die Stimme Gottes" hörte, stellten sich die Haare auf seinen Armen auf. Ihm wurde zum ersten Mal klar, dass der Hohe Prophet nicht im übertragenen Sinne davon sprach, eine Stimme zu hören. Diese Stimme könnte jeder sein. Vielleicht sogar der Uralte, der Schatten, der bereits in dieser Realität Gestalt annahm. Der Gedanke war schrecklich, aber Vera selbst hatte mit dem Uralten kommuniziert. Wenn Sharo Khalin auf einer ähnlichen Ebene war, warum sollte er dann nicht dasselbe tun können?

      Wenn Sharo Khalin auf diese Stimme hörte, war er weit gefährlicher, als Lucian zuerst angenommen hatte. All seine Erschöpfung verflog, als seine Sinne in höchste Alarmbereitschaft versetzt wurden.

      Lucian räusperte sich und hielt seinen Fokus, um bei klarem Verstand zu bleiben. »Wenn du ein Schiff für mich und meine Freunde hast, wäre das ideal. Ein Ort, an dem wir uns von unserer langen Reise erholen und ausruhen können.«

      »Wir sind noch nicht bereit, zur Flotte im Orbit aufzusteigen. Ein prächtiger Anblick, Lucian. Ihre Herrlichkeit wird dir den Atem rauben! Aber jetzt ist nicht die Zeit, darin zu schwelgen. Es gibt einen Ort hier in der Großen Kathedrale, wo du und deine Freunde ruhen können. Wir wären sehr begünstigt, euch in der Krypta zu beherbergen, wo die Massen euch nicht stören werden. Wenn die Zeit für unseren Aufstieg zu den Sternen kommt, werde ich dich rufen.«

      »Wann wird das sein?«

      »Ziemlich bald. Einmal im Weltraum werden wir gemeinsam an Bord meines Flaggschiffs, Heiliges Feuer, Passage nehmen.«

      Lucian musste seine Abneigung gegen diesen Mann herunterschlucken, zumindest für jetzt. »Ich freue mich sehr darauf, Sharo Khalin.«

      Der Hohe Prophet lächelte und winkte einen der Propheten herbei, der jünger war als die anderen, die er gesehen hatte, mittleren Alters, mit sandbraunem Haar und einem wettergegerbten Gesicht.

      »Bruder Nathaniel, bring den Messias in die Krypta und sorge dafür, dass er und seine Begleiter Ruhe und Nahrung bekommen. Sie alle sind vom Glauben und sollen mit der gleichen Fürsorge und Aufmerksamkeit behandelt werden, die du mir entgegenbringen würdest.«

      Der weißgewandete Prophet faltete die Hände. »Bei dem Einen, es soll geschehen.«

      »Lass dein Wort genügen, Bruder. Es besteht keine Notwendigkeit zu schwören, besonders beim Einen.«

      »Vergib mir, Hoher Prophet. Ich bin nur hocherfreut über die Ankunft des Letzten Messias.«

      »Wie wir alle.« Sharo Khalin wandte sich zu Lucian, faltete die Hände fromm. »Bis wir uns wiedersehen, Lucian Abrantes. Es war mir ein Vergnügen, deine formelle Bekanntschaft zu machen. Es war höchst... erleuchtend.«

      Jetzt war Lucian völlig sicher, dass dies alles eine Show für den Hohen Propheten war. Da war zu viel Ironie in seiner Stimme, zu viel von einem Ton, der sagte, dass er die Oberhand hatte. Der Hohe Prophet kaufte diesen Quatsch über den Letzten Messias nicht ab, im Gegensatz zum Rest dieses Planeten. Wenn er es nicht kaufte, was war dann der Sinn der Charade?

      Lucian konnte nur darüber grübeln, als der Hohe Prophet durch die Vordertüren der Kathedrale ging, sein Gefolge von karminrot gewandeten Heiligen Kriegern hinter ihm. Serah, Fergus und Mira näherten sich Lucian den Mittelgang entlang, alle blieben vorerst still.

      »Diesen Weg, geehrte Propheten«, sagte Prophet Nathaniel und führte sie zu einem Bogen hinter dem Altar.

      Fergus und Mira hoben bei diesen Worten die Augenbrauen, aber Lucians Blick sagte ihnen, dass sie mitspielen sollten, als sie Prophet Nathaniel folgten.
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      Anders als die erhabene Kathedrale darüber war die Krypta ein fast klaustrophobisches Labyrinth. Sie wurde von schwachen Wandleuchten und Kerzenständern erhellt, die in flachen Nischen in den Sandsteinwänden eingelassen waren. Bruder Nathaniel führte sie einen engen Gang entlang, der endlos zu sein schien.

      »Die Tunnel erstrecken sich unter dem Großteil der Stadt Zion«, sagte er. »Viele Abtrünnige und Ungläubige findet man nur drei Kilometer diesen Gang hinunter.« Er schaute zurück und schenkte ihnen ein versöhnliches Lächeln. »Keine Sorge, Brüder und Schwestern. Wir sind hier sicher. Die Heiligen Krieger sind stets wachsam, und kein Tropfen ungläubigen Blutes wurde innerhalb dieser geheiligten Hallen vergossen.«

      »Geheiligt?«, fragte Fergus neugierig.

      »Ja. Obwohl die Große Kathedrale über uns äußerst beeindruckend ist, ist die Krypta Zions wahres, schlagendes Herz. Tatsächlich ist sie der Versammlungsort des Konklaves, wo die Propheten danach streben, das Königreich des Einen zu regieren.«

      »Das ist ein... ehrgeiziges Ziel«, sagte Serah. »Fast so erhaben wie die Kathedrale über unseren Köpfen, Herr Prophet.«

      Lucian öffnete eine Verbindung zu ihr. Du übertreibst.

      Entspann dich. Ich hab das im Griff.

      Wie immer wurde Lucian klar, dass er Serah nicht davon abhalten würde, zu tun, was sie wollte.

      »In der Tat, Schwester. Lange schon hat der Hohe Prophet Sharo Khalin das Kommen des Letzten Messias prophezeit. Obwohl der Glaube vieler durch eine so kühne Vorhersage geprüft wurde, beschenkt der Eine jene, die auf ihn vertrauen. Das dürfen wir niemals vergessen.«

      Jetzt war Lucian mehr denn je davon überzeugt, dass Sharo Khalin in Psionik begabt war. Es war seltsam, denn er hatte Dynamik benutzt, um seine magischen Fähigkeiten zu beweisen. Wenn er in beidem stark war, würde das für seine Stärke als Magier sprechen.

      »Große Werke wurden hier vollbracht«, fuhr Prophet Nathaniel wehmütig fort. »Geniale Werke des Schreibens und der Theologie. Große Erlasse und Verkündigungen wurden erlassen.« Sie kamen an einem kleinen, bescheidenen Raum zu ihrer Rechten vorbei, zu dem ihr Gastgeber nickte. »In diesem Büro dort hat der Hohe Prophet vor nicht einmal einem Monat das Königreich des Einen ausgerufen und damit formell unsere Verbindungen zur Liga getrennt.«

      »So ist das also, warum ich nicht aufs GalNet zugreifen kann«, sagte Serah.

      Prophet Nathaniel runzelte die Stirn. »Das GalNet ist eine gottlose Abscheulichkeit. Der Reinheitserlass des Hohen Propheten hat es schon vor langer Zeit aus unseren Grenzen verbannt, obwohl natürlich dreckige Piraten Schwarzmarkt-Relais eingerichtet haben. Es gibt viele Versuchungen in den dunklen Nischen des GalNet, aber der Eine ist barmherzig. Wenn wir gesündigt haben, müssen wir zum Einen zurückkehren. Er ist immer bereit zu vergeben.«

      »Oh ja, natürlich«, sagte Serah. »Vergebung ist der Gottseligkeit am nächsten, wie ich gehört habe.«

      »Ich dachte, das wäre Reinlichkeit«, sagte Mira.

      Lucian musste sie unterbrechen. »Jedenfalls, Bruder Nathaniel. Wohin bringst du uns jetzt?«

      »In euer Zimmer. Ich fürchte, die Atmosphäre hier ist recht gemeinschaftlich. Das bedeutet keine privaten Räume. Unter normalen Umständen sind Frauen hier nicht erlaubt.«

      »Sind wir zu ablenkend?«, fragte Serah.

      Bruder Nathaniels Wangen röteten sich. »Äh... nein, Schwester. Es ist einfach der Wille des Hohen Propheten. Allerdings haben wir in eurem Fall eine Ausnahme gemacht, da der Messias und seine Begleiter über jeden Tadel erhaben sind.«

      »Also werden wir alle den gleichen Raum teilen?«, fragte Lucian.

      Wann immer der Mann mit Lucian sprach, sprudelte er förmlich über. »Natürlich, Messias. Alles soll genau nach Euren Vorstellungen sein.«

      »Könntest du uns auch etwas zu essen bringen? Und Wasser.«

      »Es wird getan werden. Ich habe unsere Küchen bereits angewiesen, ein bescheidenes Festmahl für eure Gruppe vorzubereiten.«

      Lucian fragte sich, wie Nathaniel das gemacht hatte, bevor er sich daran erinnerte, dass er ein Prophet war – und damit ein Magier. Lucian, mit der Kugel der Psionik, tastete nach dem Geist des Mannes, fühlte nach seinem Fokus. So subtil war sein Strom, dass Nathaniel nichts davon bemerkte. Der Mann war ein Binder, zusammen mit recht beachtlichen Fähigkeiten in Psionik.

      »Ein Binder«, sagte Lucian.

      Nathaniels Augen weiteten sich überrascht. »Messias! Obwohl ich mich schütze, habt Ihr es durchschaut. Der Hohe Prophet hatte recht mit Euch.«

      »Es besteht keine Notwendigkeit, dich zu schützen. Ich bin dein Freund, wie ich es für die gesamte Menschheit bin.«

      Fergus hob bei diesen Worten eine Augenbraue, aber Lucian dachte, wenn er schon Messias genannt wurde, müsste er auch die Rolle spielen.

      Der Prophet hielt einen Moment inne und überlegte. »Ja, natürlich. Allerdings solltet Ihr wissen, Messias, dass wir vom Glauben uns nicht Binder nennen. Das ist ein heidnisches Wort. Wir sind stattdessen Peitscher, und Bindungen werden Peitschungen genannt.«

      »Als würdet ihr jemanden auspeitschen?«, fragte Fergus.

      Nathaniel gab ein kleines, fast sadistisches Lächeln. »Kombiniert mit der Gabe der Voraussicht ist es ein äußerst wirksames Werkzeug gegen jene, die den Glauben leugnen.«

      Lucian vermutete, dass Voraussicht ihr Äquivalent zu Psionik war. Ein Doppelstrom aus Psionik und Bindung konnte das erschaffen, was die meisten Magier als telekinetisches Seil bezeichneten, das sowohl als Peitsche als auch zum Greifen von Objekten verwendet werden konnte.

      Wie auch immer, Lucian stellte fest, dass er jegliche Lust an der Unterhaltung mit dem Propheten verloren hatte, ebenso wie die anderen.

      Sie hielten vor einer schlichten Holztür an.

      »Dies sind eure Unterkünfte.« Prophet Nathaniel verbeugte sich demütig. »Ich werde mit Speise und Trank zurückkehren. Ich bin sicher, ihr seid erschöpft von eurer langen Reise.«

      »Danke, Bruder«, sagte Lucian geschmeidig. »Möge der Eine deine Schritte leiten.« Das war ein weiterer Ausspruch, den er aus dem Geist des Propheten entnommen hatte.

      Der Bruder verbeugte sich noch tiefer, und Lucian war froh, dass er den Wink verstanden hatte, als er eilig davonging.

      Lucian öffnete die Tür und fand einen langen Schlafsaal mit acht Betten, jedes mit einer kleinen Kommode an der Seite und einer Fußtruhe am Ende. Es gab einen schlichten Holztisch mit zwei langen Bänken, zusammen mit ein paar großen Tontöpfen, die wohl für das bestimmt waren, was Psion Gaius einst als »Evakuierungsverfahren« bezeichnet hatte.

      »Verdammte Hölle«, sagte Serah, sobald die Tür geschlossen war. »Diese Leute mögen auch keine Technologie! Was haben Magier nur gegen Technologie? Irion scheint zumindest nicht zu denken, dass Tablets böse sind.«

      Fergus kicherte. »Mich überrascht, dass du das erwähnst statt der Nachttöpfe.«

      »Aus gutem Grund. Du bist reich, wenn du dir auf Psyche einen davon leisten kannst!«

      Mira hob eine Augenbraue. »Du machst Witze.«

      »Nur halb. Verdammt, warum haben sie hier nicht das GalNet? Ich habe ernsthafte Entzugserscheinungen!«

      »Wahrscheinlich, weil es ein schlechter Einfluss ist«, sagte Fergus. »Vielleicht solltest du die Gelegenheit nutzen, deinen Fokus zu trainieren.«

      »Nun, wenn du Zion so sehr liebst, solltest du vielleicht hierher ziehen. Scheint, als mögen sie stoische Typen, die auf Regeln pochen.«

      Fergus lachte laut. »Nein, danke. Ich bin kaum ein Pedant, was du von meiner Leidenschaft fürs Glücksspiel wissen solltest.«

      »Und Piraten.«

      »Was soll das denn heißen?«

      »Nichts. Gar nichts.«

      »Hmm. Nun, ich nehme lieber eine schöne Villa auf Nessus als alles andere, mit meiner eigenen Kuppel und Parkanlage. Natürlich direkt neben dem Glitzstreifen. So kann ich nach Herzenslust spielen.«

      Mira kicherte. »Du wirst diese Villa verpfänden müssen, um dir den Glitz leisten zu können. Kannte mal einen alten Kapitän, der seine gesamte Rente in weniger als einem Monat durchgebracht hat.«

      »Hoffentlich liegen Ruhm und Reichtum am Ende dieser Reise, obwohl ich nicht darauf wetten würde.«

      Lucian ließ sich aufs Bett fallen, zu müde, um am Gespräch teilzunehmen. So groß war seine Erschöpfung, dass er sich wegdämmern fühlte, fast sobald er die Augen schloss.
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      Als Lucian erwachte, stand reichlich Essen auf dem langen Tisch, eine Auswahl an Fladenbrot, Hummus, Käse, Feigen und Oliven. Die meisten anderen schienen bereits gegessen zu haben. Seine Erschöpfung war so groß, dass er durch alles hindurch geschlafen hatte.

      Während die anderen plauderten, aß er. Er wusste, dass das Essen nicht vergiftet war, weil er diese Absicht mit seinem Gedankenlesen entdeckt hätte. Außerdem war er am Verhungern. Es war schon eine Weile her, seit er eine richtige Mahlzeit zu sich genommen hatte.

      Alles, woran er denken konnte, war, was als Nächstes kommen würde. Sie brauchten ein Schiff, so viel war klar. So wie die Dinge standen, hatten sie keine Möglichkeit, eines zu bekommen. Das Einfachste wäre, zurück zur Talaria zu warpen und dann das gesamte Schiff hierher nach Zion zu warpen, aber er müsste ein Stück Land finden, das groß genug wäre, um es aufzunehmen. Nicht nur das, seine Mutter müsste ins All fliegen und hoffen, dass die Gläubigen sich nicht gegen sie wenden würden. Das war eine hohe Hürde, besonders wenn die gesamte Flotte gerade Zion umkreiste. Der Hohe Prophet würde ihm nicht erlauben, so leicht zu entkommen.

      Trotz der neuen Herausforderungen war Lucian entschlossen, die Mako-Akademie zu besuchen. Die andere Option – direkt ohne angemessenes Training gegen Xara Mallis vorzugehen – würde nicht funktionieren. Er musste die Vereinigung verhindern, und mit der sich formenden Schattengestalt war die Vereinigung keine müßige Drohung. Wenn der Uralte mit ihm verschmelzen würde, wäre alles umsonst gewesen.

      Entweder kämpfte er gegen Xara Mallis, gewann ihre Kugeln und wäre machtlos, die Vereinigung zu verhindern, oder er kämpfte gegen sie und verlor. Keines der Ergebnisse war das, was er wollte. Er brauchte Training von wahren Meistern, und Mako war der einzige Ort, an dem er es bekommen konnte. Das bedeutete, zumindest für den Moment der Gnade von Sharo Khalin ausgeliefert zu sein.

      »Also, was ist der Plan?«, fragte er. »Warten, bis sie uns zur Flotte hochbringen, und so tun, als wäre ich ein heiliger Messias oder so?«

      »Genau«, sagte Serah. »Du machst bisher einen tollen Job.«

      »Danke. Ich rede einfach Blödsinn, aber gut zu wissen, dass es funktioniert.«

      »Wenn du mir ein paar Tipps erlaubst. Wenn Leute dich etwas fragen, stelle eine Gegenfrage. Das lässt dich geheimnisvoll und weise erscheinen. Schließlich könntest du ein bisschen Strahlende Magie benutzen, um ein wenig zu leuchten. Du weißt schon, gib den Leuten, was sie wollen.«

      »Es schien, als hätte Khalin das selbst getan«, sagte Lucian. »Erinnert ihr euch, wie er leuchtete, als wir die Stufen zur Kathedrale hinaufgingen?«

      »Sind wir sicher, dass dieser Ort nicht verwanzt ist?«, fragte Mira.

      »Ist er nicht«, sagte Fergus. »Ich habe die Wände bereits gescannt und nichts gefunden.«

      Lucian musste Fergus vertrauen. Wenn es irgendwelche Wanzen im Raum gäbe, hätte er sie gefunden.

      »Meiner Meinung nach«, fuhr Fergus fort, »ist Sharo Khalin gerissen. Nicht alles ist, wie es scheint. Hier geht noch etwas anderes vor. Etwas, das noch nicht enthüllt wurde.«

      »Das denke ich auch«, sagte Lucian. »Er erwähnte, eine Stimme zu hören. Er deutete an, dass sie seine Handlungen lenke und ihm Prophezeiungen gebe.«

      »Glaubst du, er spricht mit dem Uralten, wie Vera?«, fragte Serah.

      »Wie sonst hätte er wissen können, dass ich komme? Der Uralte weiß, was ich tue, und ist wahrscheinlich der Einzige, der Khalin hätte sagen können, dass ich hier bin.«

      Ihr Gespräch wurde unterbrochen, als es an der Tür klopfte. Lucian ging, um zu öffnen, und sah Prophet Nathaniel. Er neigte den Kopf, faltete die Hände und verbeugte sich.

      »Messias«, sagte er. »Seid Ihr bereit für den Aufstieg?«

      Lucian erinnerte sich an Serahs Rat und nahm einen frommen Gesichtsausdruck an. »Bist du bereit, Prophet Nathaniel?«

      Nathaniels Augen weiteten sich, und er schien nach einer tieferen Bedeutung in diesen Worten zu suchen. »Ja. Ich bin bereit, die Pläne des Einen sich entfalten zu sehen, und ich habe meinen Geist vorbereitet, ein Herz des Gehorsams zu haben.«

      Lucian schüttelte den Kopf. Geheimnisvoll zu wirken war zu viel Arbeit. »Wohin bringst du uns?«

      »Ihr werdet mit dem Hohen Propheten selbst in seinem Transport aufsteigen, zusammen mit einigen der angesehensten Mitglieder des Heiligen Konklaves. Eine große Ehre. Gibt es noch etwas Letztes, um das Ihr Euch kümmern müsst?«

      »Gibt es das?« Als Nathaniel verwirrt die Stirn runzelte, erkannte Lucian, dass er Serahs Idee ein bisschen zu weit getrieben hatte. »Führe uns, Prophet Nathaniel.«

      »Sofort, Messias.«

      Der Prophet führte sie aus der Krypta und schloss sich einem Zug heiliger Männer an, darunter weißgewandete Propheten und purpurrot gewandete Heilige Krieger. Es gab auch andere Farben, deren Zweck Lucian nicht kannte. Obwohl keiner von ihnen sprach, warfen viele ihm verstohlene Blicke zu.

      Sie gingen die engen, kreisförmigen Treppen hinauf und gelangten in die Große Kathedrale darüber. Dort hallte der luftige Raum vom Gesang hunderter Menschen wider, die in Feierlichkeit sangen. Die Harmonien erreichten einen Höhepunkt, als Lucian den weiten Raum betrat, als hätten sie auf ihn gewartet, um den Chorus anzustimmen.

      Als er auf die breiten Stufen der Kathedrale hinaustrat, hatten sich riesige Menschenmengen versammelt. Sie jubelten, als Lucian oben auf der Treppe erschien, wo der Hohe Prophet selbst mit einem wissenden Lächeln wartete. Über der Stadt schwebten Dutzende von Transportern, von denen einer sich auf die Veranda selbst herabsenkte. Er schwebte etwa zwanzig Meter über ihren Köpfen, bevor er einen Platz im Schatten der Kathedrale fand, um sich niederzulassen.

      »Kommt«, sagte der Hohe Prophet und trat zu Lucian und seinen Begleitern. »Es ist Zeit.«

      Obwohl er leise sprach, konnte Lucian ihn über den Lärm hinweg noch hören. Sie folgten ihm an Bord des Schiffes.

      Sie befanden sich in einer gut ausgestatteten Lounge. Sharo Khalin, zusammen mit vier anderen weißgewandeten Propheten, allesamt alte Männer mit Bärten, nahmen ihre Plätze auf üppigen Sofas ein, während Lucian und seine Freunde ihnen gegenübersaßen. Lucian erkannte den Propheten von gestern wieder, der ihn vor dem Tempel des Lichts empfangen hatte. Die beiden Seiten beobachteten einander mit einer gewissen Vorsicht. Lucian war sich nicht sicher, ob diese Propheten an den Schwindel glaubten oder ob es nur ein Mittel zur Macht war. Aber für den Moment brauchten sie einander. Oder so schien es zumindest an der Oberfläche.

      Das Schiff bewegte sich unter ihnen, und Lucian sah zu, wie die Große Kathedrale zurückblieb.
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      Sharo Khalin räusperte sich. »Ich denke, wir können uns alle einig sein, dass dies ... beispiellos ist. Um ehrlich zu sein, ich bin mir nicht sicher, was zu tun ist. Ich habe die Nacht im tiefen Gebet verbracht, aber die Stimme des Einen ist in letzter Zeit seltsam still gewesen.«

      »Vielleicht ist er beschäftigt«, sagte Serah.

      Die Propheten auf der gegenüberliegenden Couch blickten finster bei diesen Worten. Lucian dachte, dass es wahrscheinlich nicht weit von der Wahrheit entfernt war. Was auch immer der Uralte vorhatte, es war nichts Gutes. Angenommen, Sharo Khalin sprach überhaupt mit ihm.

      »Die Wege des Einen sind in der Tat geheimnisvoll«, sagte Lucian. »Nicht einmal wir können seine Absichten erraten.«

      »Ja, dem ist so. Jedoch sind seine früheren Offenbarungen eindeutig. Wir müssen den Kreuzzug fortsetzen, trotz seines jüngsten Schweigens bezüglich Ihrer Person.«

      »Natürlich«, sagte Lucian.

      Khalin lehnte sich vor. »Sie haben geruht, gegessen, und jetzt können wir sprechen. Ich würde gerne mehr über Sie erfahren, Lucian Abrantes. Wie sind Sie zum Tempel des Lichts gekommen? Auf welche Weise hat sich meine Prophezeiung erfüllt?«

      »Der Eine hat mich mit einer Gabe gesegnet. Eine Gabe, die niemand sonst besitzt.«

      Obwohl sich der Gesichtsausdruck der Propheten nicht veränderte, spürte Lucian, wie ihre Aufmerksamkeit sich auf ihn richtete.

      »Und welche Gabe wäre das?«, fragte der Hohe Prophet, seine dunklen Augen wirkten beinahe gierig.

      »Es ist eine mächtige Gabe, aber der Eine hat mich angewiesen, ihre Natur nicht zu offenbaren. Unsere Feinde dürfen niemals von meinen Fähigkeiten erfahren.«

      »Ich ... verstehe. Und ich nehme an, diese Gabe würde mit großer Wirkung eingesetzt werden?«

      »Wahrlich«, sagte Lucian. »Wenn der Eine es will.«

      »Lucian Abrantes, es besteht keine Notwendigkeit, mit uns zurückhaltend zu sein. Wir sind alle Brüder und Schwestern des Einen hier. Welche Offenbarung der Eine Ihnen auch gegeben hat, wir alle können sie empfangen.«

      Lucian stärkte seinen Fokus. »Und Sie maßen sich an, den Willen des Einen zu kennen? Sie mögen der Hohe Prophet sein, Sharo Khalin, aber ich bin sein ernannter Messias.«

      Die Augen der Propheten weiteten sich, und es war klar, dass sie es nicht gewohnt waren, dass ihr Meister so herausgefordert wurde. Aber der Hohe Prophet lächelte gelassen und nahm es mit Fassung auf.

      »Wie Sie wünschen. Wie Sie sagen, ich würde mir nicht anmaßen, den Geist des Einen zu kennen. Kein Mensch ist so groß. Nicht einmal der Letzte Messias.«

      Lucian blieb stumm und weigerte sich, auf die Provokation einzugehen. Alles, was er wollte, war, dass seine Anhänger wenigstens ein wenig am Hohen Propheten zweifelten. Das könnte bald nützlich sein. Er konnte die Autorität des Hohen Propheten nicht an einem Tag untergraben.

      »Ich habe einen Grund, diese Fragen zu stellen, Prophet Lucian«, fuhr Sharo Khalin fort. »Der Eine hat mir einen Teil seines Willens offenbart, und er hat klargestellt, dass Sie in der Tat eine mächtige Gabe besitzen. Er sagte, dass ein großes Wunder die Gläubigen zum Sieg über die Ungläubigen führen würde. Ich wollte nur herausfinden, was dieses Wunder war, damit wir uns vorbereiten können. Wir werden uns bald mit dem Großadmiral der Oneistischen Flotte treffen. Er ist ein brillanter Stratege. Wenn er die Natur Ihrer mächtigen Gabe kennen würde, dieselbe, die es Ihnen ermöglichte, die Tempeltüren zu öffnen und die Prophezeiung zu erfüllen, dann könnte er sie in seinen Schlachtplan einbeziehen.«

      »Noch einmal«, sagte Lucian, »das Wunder kann erst zur richtigen Zeit offenbart werden. Ich muss darauf bestehen.«

      Der Hohe Prophet schien damit nicht zufrieden zu sein. »Wie Sie wünschen.«

      Inzwischen waren sie aus der Atmosphäre heraus und flogen auf ein mächtiges Schlachtschiff zu, was die Holy Fire sein musste. Obwohl sie noch ziemlich weit entfernt war, schärfte Lucian seine Sicht mit dem Orb der Strahlung. Sie war mindestens einen Kilometer lang, ausgestattet mit Dutzenden von Kanonen, Torpedorohren und sogar der spiraligen Anordnung einer Tachyonenlanze. Sie leuchtete weiß im Licht von Zions Sonne und verströmte eine fast heilige Aura.

      Innerhalb von Minuten landeten sie in einem ihrer Hangars. Die Propheten standen auf und folgten Sharo Khalin hinaus, während Lucian und die anderen es ihnen gleichtaten.

      Sie betraten den weiten Hangar, der voller Aktivität war. Die Propheten machten sich auf den Weg zum Inneren des Schiffes. Hunderte von grau uniformierten oneistischen Matrosen bildeten Reihen und schufen eine Säule, durch die sie schritten. Jedes Regiment wurde von einem in Purpur gewandeten Heiligen Krieger angeführt, der mit einem Schockspeer und Schildgenerator ausgestattet war. Der Anblick hätte Lucian zu einem früheren Zeitpunkt vielleicht beeindruckt, aber er hatte Größeres in den Welten gesehen.

      »Sie scheint von Liga-Bauart zu sein«, bemerkte Fergus über das Schiff.

      »Ja, Prophet Fergus«, sagte der Hohe Prophet. Obwohl Fergus seinen Namen nicht einmal genannt hatte, schien Sharo Khalin ihn zu kennen. »Die Hauptschiffe stammen aus dem Liga-Stützpunkt bei Covenant, und dazu gehört auch die Holy Fire. Was einst unseren Feinden gehörte, gehört jetzt dem Einen. Unsere Ingenieure haben sie für den Kreuzzug umgerüstet. Sie werden wie ein Hammer auf das Sonnensystem niedergehen.«

      »Ich denke, sie haben andere Sorgen«, sagte Serah. »Wie die Schwarmwesen.«

      »Ah«, sagte der Hohe Prophet, als sie den Hangar verließen und einen breiten, zentralen Korridor betraten. »Die Schwarmwesen sind der Zorn des Einen in sichtbarer Form. Wenn die Menschheit sich von der Sünde abwendet, so werden sich auch die Schwarmwesen von der Menschheit abwenden.«

      »Das wird nie passieren«, sagte Mira.

      »Nein«, sagte der Hohe Prophet, »das vermute ich auch nicht. Obwohl der Eine barmherzig ist, machen seine Letzten Offenbarungen deutlich, dass die Mehrheit der Menschheit nicht zu den Auserwählten gehören wird. Sie werden den Zorn des Einen spüren, selbst wenn der Eine den Auserwählten Gnade erweist. Auf diese Weise verdoppelt sich sein Ruhm.«

      »Ja«, sagte Serah, etwas ironisch. »Tod und Zerstörung. Ganz herrlich!«

      Bevor der Hohe Prophet antworten konnte, schaltete sich Lucian ein. »Wohin bringen Sie uns, Hoher Prophet?«

      »Zur Brücke. Wir werden bald aufbrechen. Zunächst wird die Flotte mit voller Kraft zum Mulciber-System fliegen, wo wir Verstärkung aufnehmen werden. Danach werden wir den Rest der Reise zum Sonnensystem fortsetzen.«
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